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Vorwort

Unsere heimische Land- und Forstwirtschaft steht für höchste Lebensmittelqualität
und einen verantwortungsbewussten und nachhaltigen Umgang mit natürlichen
Ressourcen.

Aufgrund der geografischen Lage Österreichs verfügt unsere heimische Kulturland‐
schaft über eine große Artenvielfalt, die es durch vorausschauendes Denken und
Handeln zu bewahren gilt. Ein besonderes Augenmerk ist dabei auf den Bestand
unserer kleinen heimischen Säugetiere zu legen, denn sie sind maßgeblich für das
ökologische Gleichgewicht. Einer ihrer weniger bekannten Vertreter ist die Hasel‐
maus. Als streng geschützte Art kann sie bereits durch kleine Maßnahmen im Rah‐
men der Landbewirtschaftung stark profitieren.

Dieser Leitfaden gibt Empfehlungen, wie Sie dazu beitragen können, diese Art für
nachfolgende Generationen zu erhalten.

Elisabeth Köstinger
Bundesministerin für Landwirtschaft,
Regionen und Tourismus
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Steckbrief
Merkmale: Körperlänge: 8–9 cm, Schwanzlänge: 5–8 cm, Gewicht: 15–30 g

Systematik:Die Haselmaus gehört wie das Eichhörnchen zur Ordnung der Nage‐
tiere (Rodentia). Innerhalb dieser zählt sie gemeinsammit Siebenschläfer, Baum‐
schläfer und Gartenschläfer zur Familie der Bilche (Gliridae).

Lebensraum:Haselmäuse bewohnen lichte Mischwälder, strauchreiche Flächen,
Hecken und Hochstaudensäume. Ein gut geeigneter Lebensraum zeichnet sich
durch ein hohes Nahrungsangebot mit früchtetragenden Sträuchern und einem
dichten Unterwuchs zur sicheren Fortbewegung über dem Boden aus.

Lebensweise:Der ortstreue und nachtaktive Bilch besitzt ausgezeichnete Kletter‐
fähigkeiten und bewegt sich geschickt durch das Dickicht. Die kugelförmigen
Nester aus Gras oder Laub werden frei in der Vegetation oder in Baumhöhlen
angelegt. Hier bringt die Haselmaus ihre Jungen zur Welt, ruht am Tag und hält
Winterschlaf von Ende September bis Anfang April. Ihre Nahrung ist vielseitig: Im
Frühjahr nutzt sie Knospen, Pollen, junge Blätter und Insekten. Im Sommer und
Herbst ergänzt sie ihren Speiseplan mit Haselnüssen, Bucheckern, Eicheln, Bee‐
ren, Eschen- und Ahornsamen sowie Blattläusen und Raupen. Im Vergleich mit
anderen Nagetieren ist das Fortpflanzungspotential gering. Nur wenige Weib‐
chen haben in einem Jahr zwei Würfe mit jeweils 3–6 Jungtieren. Die Populations‐
dichten liegen nur zwischen 2–7 Individuen pro Hektar.

Sie sieht aus wie eine Maus,
ist aber ein Bilch: Die Haselmaus.

Die Haselmaus (Muscardinus avellanarius)

Die Haselmaus

Haselmäuse sind ausgesprochen
gute Kletterer. Die geschickten
Tiere verbringen die meiste Zeit
über dem Boden.
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Die Haselmaus

Haselmäuse laufen nur sehr selten am Boden, ihr Leben findet im Geäst statt.

Die langen Tasthaare an der Schnauze erleichtern die
Fortbewegung bei Nacht.

Die großen Augen weisen die Haselmaus als
nachtaktives Tier aus.

Die ersten und letzten Zehen können weit abgespreizt
werden – optimal um dünne Äste zu umfassen.

Im Spätsommer und Herbst fressen sich Haselmäuse
ihren Winterspeck an und nehmen stark zu.

Haselmäuse im Detail
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Die Haselmaus

Verbreitung: Die Haselmaus ist in Europa und im Norden Kleinasiens beheima‐
tet. Ihre Verbreitung ist jedoch nicht flächendeckend, sondern lückenhaft und
regional begrenzt. Sie bewohntmeist Tief- und Tallagen sowie die untere Gebirgs‐
stufe. In höher gelegenen Lebensräumen ist sie zunehmend seltener anzutreffen.

Fressfeinde: Haselmäuse werden vorwiegend von nachtaktiven Tieren, insbe‐
sondere von im Wald jagenden Arten wie dem Waldkauz oder dem Raufußkauz
erbeutet. Während des Winterschlafs ist die Haselmaus eine leichte Beute für
Wildschweine und andere Säugetiere.

Beziehung zum Menschen: Im Gegensatz zu anderen Nagetieren hat die Hasel‐
maus kein Interesse an menschlichen Behausungen und deren Vorräten. Da ihr
ein verlängerter Blinddarm fehlt, kann sie nur schwer Zellulose verdauen. Sie
verursacht daher auch in der Forstwirtschaft keine Schäden.

Gefährdung: Viele Lebensräume sind in den letzten Jahrzehnten durch Verbau‐
ung und ungünstige Bewirtschaftungsmethoden verschwunden, verbliebene Flä‐
chen sind vielerorts zu klein und liegen isoliert.

Schutz: Die Haselmaus ist in den Naturschutzgesetzen der Bundesländer, in der
Berner Konvention (Anhang III) und nach der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie
(Anhang IV) der Europäischen Union als streng geschützte Art anerkannt und
aufgelistet. Da für Haselmäuse ein Tötungs- und Störungsverbot gilt, muss vor
unvermeidbaren Eingriffen in ihrem Lebensraum sichergestellt werden, dass kei‐
ne Individuen wissentlich zu Schaden kommen.

Vorkommensgebiet der Haselmaus (Daten: IUCN, 2020; Hintergrund: Natural Earth)
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Lebensräume

Lebensräume der Haselmaus

Laub- und Mischwälder
Die Haselmaus bevorzugt stufig aufgebaute, artenreiche Laub- und Mischwälder
mit lückigem Kronendach, welches eine durchgehende Besonnung und dadurch
einen fruchtreichen Unterwuchs ermöglicht. Zu ihren klassischen Wald-Lebens‐
räumen zählen Auwälder, Bruchwälder, Block-, Schutt- und Hangwälder wie zum
Beispiel der Grauerlen-Hangwald sowie strauchreiche Sukzessionswälder auf
ehemaligen Kahlschlagflächen.
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Lebensräume

Hecken
Hecken als linienförmige, durchgehende 2–10 m breite Gehölzstreifen stellen für
die Haselmaus besonders nahrungsreiche Lebensräume dar. In der intensiv ge‐
nutzten Agrarlandschaft des Tieflandes bilden sie vielerorts bedeutende grüne
Korridore, welche Teillebensräume miteinander verbinden und einen geneti‐
schen Austausch zwischen den Populationen ermöglichen.

Hochstaudensäume
An Randlagen von Feuchtwiesen und Wäldern sowie entlang von Gewässern ent‐
wickelt sich bei eingeschränkter Nutzung ein Saum mit dichtem Pflanzenbe‐
wuchs. In der näheren Umgebung von Sträuchern und Bäumen bieten diese
Hochstaudensäume der Haselmaus sehr gut geeignete Lebensräume.
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Spuren der Haselmaus Rechtlicher Schutz der Haselmaus

Die versteckt lebende und nachtaktive Haselmaus
kann nur schwer entdeckt werden. Charakteristische
Spuren können dennoch ihre Anwesenheit verraten.
So zum Beispiel ihre kunstvoll gebauten Kugelnester,
welche die Haselmaus bevorzugt im Geäst von Sträu‐
chern, im Hochgras oder in dichten Staudenfluren
baut. Es gibt verschiedene Typen von Nestern, je
nach der am Ort vorhandenen Vegetation und dem
Verwendungszweck: Reine Grasnester, reine Laub‐
nester, Mischnester und Schichtnester mit äußerer
Laubschicht und feinem Pflanzenmaterial im Inne‐
ren. In Haselmaus-Nistkästen wurden sogar rein aus
Flechten undMoos bestehende Nester gefunden.

Typisch für alle Nester der Haselmaus ist die kugelige
Form, der Durchmesser beträgt 6–12 cm.

Ab September ziehen die Haselmäuse in gut isolierte
Winternester am Boden. Im Herbst können die ver‐
lassenen Sommernester von aufmerksamen Beob‐
achtern in der lückenhaften Vegetation gut entdeckt
werden.

Auch die Fraßspuren an Haselnüssen können auf die
Anwesenheit der Haselmaus hinweisen: Findet man
so eine Nuss, ist die Haselmaus nicht weit entfernt.

Wie finde ich die Haselmaus?

Die Haselmaus ist in der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH-Richtlinie) der
Europäischen Union im Anhang IV gelistet. Der Anhang IV ist eine Liste von Tier-
und Pflanzenarten, die europaweit durch die FFH-Richtlinie unter Schutz stehen,
weil sie in ganz Europa und damit auch in den jeweiligen Mitgliedsstaaten, in
denen sie vorkommen, gefährdet und damit schützenswert sind. In Österreich
wurde der Schutz der Anhang IV Arten in die jeweiligen Landesgesetze und Ver‐
ordnungen übernommen, die Haselmaus gilt somit in ganz Österreich, auch au‐
ßerhalb von Schutzgebieten, als geschützte Art.

Was bedeutet der Schutzstatus in der Praxis?
Da in Österreich in den meisten Lebensräumen und Höhenlagen mit einem Vor‐
kommen der Haselmaus zu rechnen ist, wird im Sinne der Rechtssicherheit vor
Eingriffen (Störung, Tötung, Lebensraumveränderung) eine Absprache mit der
zuständigen Naturschutzbehörde empfohlen. Gegebenenfalls muss bei großen
Eingriffen um eine naturschutzrechtliche Ausnahmebewilligung ersucht werden.

Wozu dieser Leitfaden?
Diese Broschüre dient als Unterstützung einer möglichst schonenden Vorgangs‐
weise bei Eingriffen in Haselmaus-Lebensräume und soll als Ergänzung und
keinesfalls als Ersatz etwaiger behördlicher Auflagen gesehen werden. Die Ein‐
haltung der im Folgenden genannten Tipps und Hinweise zumHaselmausschutz
ersetzt nicht die artenschutzrechtlichen Erfordernisse bei der Planung und
Durchführung von Eingriffen in von Haselmäusen bewohnten Lebensräumen.

Haselmäuse gelten in der gesamten Europäischen Union und somit auch in
ganz Österreich als geschützte Tierart. Dies gilt auch außerhalb von Schutz‐
gebieten.

Die Zahnabdrücke rund um das Loch verlaufen fast parallel zum Lochrand.
Das Loch selbst ist beinahe kreisrund.

Rechtlicher Schutz

Begegnungen mit Haselmäusen am
Tag sind äußerst selten.

Ein Nest im Hochgras, als Baumate‐
rial wurden Grasblätter verwendet.

In Sträuchern und Bäumen werden
auch Blätter zum Nestbau verwen‐
det.
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Wälder und Haselmausschutz

Empfehlungen für Schutzmaßnahmen

Als waldbewohnende Tierart ist die Hasel‐
maus von forstwirtschaftlichen Tätigkei‐
ten direkt betroffen.

Eine rein wirtschaftlich orientierte Wald‐
nutzung steht oftmals nicht im Einklang
mit den Lebensraumansprüchen der Ha‐
selmaus. Diese benötigt einen strukturrei‐
chen Wald mit kleinen, großen und alten
Bäumen, vielen verschiedenen Strauchar‐
ten sowie Totholz mit Baumhöhlen. Viele
Menschen hingegen bevorzugen saubere
und aufgeräumte Forste, zumeist mit ei‐
ner eingeschränkten Baum- und Strauch‐
artenauswahl. Um die Bewirtschaftung zu
erleichtern wurden in den letzten Jahr‐
hunderten viele natürliche Mischwälder
in einheitliche Altersklassenwälder umge‐
wandelt. Die Förderung klimaresistenter
Mischwälder anstelle monotoner Fichten‐
wälder bietet hingegen die Chance, der
Haselmaus neuen Lebensraum zur Verfü‐
gung zu stellen.

Besonders imWinter stellt der Einsatz von
schweren Maschinen eine direkte Gefähr‐
dung (Tötung) für die Haselmaus dar. Sie
überwintert von Ende September bis An‐
fang April in gut isolierten Grasnestern in
der Laubstreu und unter dem Moos. Bei
Störungen wachen die Tiere äußerst lang‐
sam auf, gefährlichen Situationen durch
forstwirtschaftliche Tätigkeiten sind sie
schutzlos ausgeliefert.
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Bergwälder mit gut entwickelter Kraut- und Strauchschicht – auch hier findet die Haselmaus geeignete Lebensräume.

Lichte, strauchreiche Auwälder – optimale Lebensräume für die Haselmaus.

Wälder und Haselmausschutz

Die gut isolierten Winternester der Haselmaus be‐
finden sich am Boden.
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Mit Licht Strukturvielfalt in den Wald bringen
Haselmäuse mögen sonnendurchflutete Bereiche mit einer gut entwickelten
Kraut- und Strauchschicht. Ist das Kronendach geschlossen, führt dies zu unter‐
wuchsarmen Bereichen, welche für die Haselmaus nicht mehr geeignet sind.

Eine Erhöhung der Strukturvielfalt in Altbeständen ist dann notwendig, wenn so
wenig Jungwuchs vorhanden ist, dass die von Sträuchern oder Unterwuchs unbe‐
hinderte Sichtweite imWald im Sommermehr als 20 Meter beträgt.

Forstliche Betriebsformen, welche eine natürliche Verjüngung fördern und stufi‐
ge Bestandsstrukturen schaffen, sind zum Schutz der Haselmaus besonders ge‐
eignet. So entstehen zum Beispiel beim Femelschlag nach Fällungen kleinflächi‐
ge Lichtungen mit Naturverjüngungen. Die Entnahme einzelner Bäume bei der
Plenterung begünstigt den Lichteinfall bis zum Boden und fördert die Entwick‐
lung eines stufig aufgebautenWaldes.

Praktische Hinweise zur Verbesserung des Wald-
Lebensraumes

Die Gestaltung eines natürlichen Waldrandes bietet der Haselmaus Nahrung und Strukturvielfalt.

Wälder und Haselmausschutz
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Wälder und Haselmausschutz

Durch Artenvielfalt das Nahrungsangebot erhöhen
Ergänzende Pflanzung von nahrungsreichen, standorttypischen Gehölzen sind
dort zu empfehlen, wo innerhalb des einsehbaren Bereiches weniger als 5 ver‐
schiedene Gehölzarten vorhanden sind. Folgende Arten eignen sich besonders,
um das Nahrungsangebot zu erhöhen: Heckenkirsche, Faulbaum, Weißdorn, Ha‐
sel, Schlehe, Eberesche, Eiche, Hainbuche und Buche.

Waldränder
Waldränder begünstigen mit ihrem höheren Licht‐
einfall die Entwicklung einer natürlichen Strauch‐
schicht. Diese strauchreichen Bereiche beinhalten
reichlich Nahrungsquellen für die Haselmaus, bieten
Schutz vor Fressfeinden und sind gut geeignet für
den Nestbau. Sie sollten in ihrem natürlichen Zu‐
stand belassen werden.

Überquerungsmöglichkeiten bei
Forststraßen gestalten
Die Haselmaus kann sich am Boden nur langsam
fortbewegen und vermeidet daher die Überquerung
von offenen, deckungslosen Bereichen wie Forststra‐
ßen. Damit sie ungehindert von einem Waldstück in
das nächste gelangen kann, sollten im Abstand von
ungefähr 75 Metern Überquerungsmöglichkeiten
durch ein überspannendes Kronendach geschaffen
werden.

Haselmausbrücken
Haselmausbrücken sind eine relativ neue Methode
und sollen der Haselmaus über eine Konstruktion
aus Metall, Holz oder Kunststoff die Überquerung
von Verkehrswegen und Flüssen ermöglichen. Wie
bei jeder neuen Entwicklung gibt es auch hier Fehl‐
versuche und Rückschläge. Obwohl einige der umge‐
setzte Varianten zu Recht in der Kritik stehen, zeigen
Ergebnisse aus mehreren Ländern, dass diese Que‐
rungshilfen bei fachkundiger Umsetzung von Hasel‐
mäusen und vielen anderen kleinen Säugetierarten
genutzt werden. Zu erwarten bleibt, dass Haselmaus‐
brücken in Zukunft in das Angebot für Schutz- und
Ausgleichsmaßnahmen aufgenommen werden und
sich bis dahin die Umsetzbarkeit durch Standardisie‐
rung vereinfacht.

Der Kronenschluss ermöglicht der
Haselmaus die sichere Überquerung.

Haselmäuse finden ihre Nahrung in
Bäumen und Sträuchern.

Auch hier kann die Haselmaus den
Weg über das Kronendach queren.



Motormanuelle Fällungen im Winter und Spätsommer
durchführen
Motormanuelle Fällungen und ein schonender Abtransport sind demEinsatz von
schweren Holzerntemaschinen vorzuziehen und sollten zwischen Oktober und
Februar durchgeführt werden. Die Tiere befinden sich in ihrenWinternestern am
Boden und sind daher vergleichsweise gering gefährdet. Im Frühjahr und Früh‐
sommer sind selbst Handfällungen zu vermeiden, da die Weibchen ihre Jungen
aufziehen. Nach dem Winter ist erst wieder im Spätsommer bis Mitte Herbst ein
günstiger Zeitpunkt für die Holzernte. Holzstapel werden im Winter oft als Nest‐
standorte genutzt und können so leicht zur Falle werden. Es ist daher ratsam die‐
se unmittelbar nach der Schlägerung zu entfernen.

Durchforstung haselmausverträglich planen
Bei der Durchforstung ist auf den Erhalt einer nahrungsreichen Strauchschicht zu
achten. Das Rundum-Freistellen großer Laubbäume ist zu vermeiden. So sollte
zumindest an einer Stelle eine Anbindung an die benachbarte Vegetation erhal‐
ten bleiben. Wird der Kronenbereich freigestellt, kann die Anbindung auch über
niedrigere Sträucher umgesetzt werden. Bei großflächigen Maßnahmen oder
unausweichlichem Einsatz schwerer Maschinen ist es sinnvoll, die Arbeiten in
kleinere Einheiten aufzuteilen und über mehrere Jahre durchzuführen. Dadurch
bleibt den Haselmäusen Zeit zur Abwanderung.

Praktische Hinweise zu Forstarbeiten
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Wälder und Haselmausschutz

… sollten die Arbeiten schrittweise über einen länge‐
ren Zeitraum verteilt durchgeführt werden, da die
Tiere sonst direkt gefährdet sind (Tötung).

Folgender zeitlicher Ablauf ist empfehlenswert:

Jahr 1 - Frühjahr/Sommer:

Eine zur Eingriffsfläche A benachbarte Fläche B ohne
Eingriffsabsicht wird ein Jahr vor dem Eingriff –wenn
möglich mit noch längerer Vorlaufzeit – als Ersatzle‐
bensraum aufgewertet (siehe Seiten 12–13).

Jahr 1 -Winter:

Auf Fläche A mit motormanuellen Fällungen Sträu‐
cher und Bäume entfernen, um den Lebensraum
möglichst unattraktiv zu gestalten.

Jahr 2 - Frühjahr/Sommer:

Da der Lebensraum A nun ungeeignet ist, wandern
einige Tiere auf die benachbarte und aufgewertete
Fläche B ab. Zugleich erfolgt eine Umsiedelung ver‐
bleibender Tiere von A nach B durch Fachpersonal.

Jahr 2 - Spätsommer:

Die Forstarbeiten auf Fläche A können schrittweise
Ende August beginnen. Zu diesem Zeitpunkt haben
Weibchen, die trotz der Maßnahmen auf der Fläche A
geblieben sind, bereits geworfen und ihre Jungen
sind selbstständig.

Wenn der Einsatz von schweren Maschinen unausweichlich ist …
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Haselmäuse verbringen den Winter‐
schlaf in einer tiefen Ruhestarre
(Torpor) und können vor herannahen‐
den Maschinen nicht flüchten, selbst
wenn sie die Gefahr bemerken.

Das Befahren des Waldbodens wäh‐
rend des Winterschlafes stellt eine
direkte Gefährdung (Tötung) dar.

Wälder und Haselmausschutz

Während der Jungenaufzucht im Frühjahr und Sommer sind selbst motorma‐
nuelle Fällungen zu vermeiden. Der Einsatz schwerer Maschinen im Winter
gefährdet die Haselmaus in ihren Nestern am Boden.

Ablauf eines Haselmaus-Jahres.
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Durch Rücksichtnahme und die Beschränkung von Eingriffen auf bestimmte Jahreszeiten können Haselmäuse in unse‐
ren Wäldern geschützt werden.

Wälder und Haselmausschutz
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Die Haselmaus kann ausgezeichnet klettern, am Boden bewegt sie sich aber nur
langsam fort. Straßen, Wege, Wiesen und Äcker meidet sie. Um dennoch neue
Reviere zu erkunden und einen Partner zu finden, nutzt sie Hecken als Wander‐
wege.

In den letzten Jahrzehnten sind aufgrund von Intensivierungen in der Landnut‐
zung Hecken zunehmend aus unserer Kulturlandschaft verschwunden. Die Ha‐
selmaus verlor dadurch nicht nur einenwichtigen Lebensraum, sondern auch die
Möglichkeit, zwischen den verschiedenen Lebensräumen zu wechseln.

Der Wegfall dieser Wanderstrecken hat gravierende Folgen für die Haselmaus.
Isolierte Teilpopulationen sind sehr empfindlich gegenüber widrigen Verhältnis‐
sen. Ohne Zuwanderung können Verluste bei langanhaltenden Schlechtwetter‐
perioden oder Extremereignissen nicht schnell genug ausgeglichen werden.

Hecken sind nicht nur grüne Korridore in unserer Kulturlandschaft, sondern
aufgrund ihrer meist hohen Anzahl an Sträuchern ein besonders nahrungsrei‐
cher Lebensraum.

Hecken und Haselmausschutz

Hecken sind für viele Tiere sehr wichtig,
auch für die Haselmaus. Sie
dienen als Lebensraum
und werden als
Wanderstre‐
cken ge‐
nutzt.

Hecken und Haselmausschutz

Wälder und Haselmausschutz
• Strukturvielfalt imWald zulassen und fördern

• Durch pflanzliche Artenvielfalt das Nahrungsangebot für die Ha-
selmaus sichern

• Isolation vonTeillebensräumen durch natürlichen Bewuchs oder
Haselmausbrücken verhindern

• Handfällungen dem Einsatz schweren Geräts vorziehen

• Bei der Durchforstung auf den Erhalt einer nahrungsreichen
Strauchschicht achten

• Größere Eingriffe räumlich und zeitlich aufteilen

• Auf die jahreszeitlichen Bedürfnisse der Haselmaus Rücksicht neh-
men



Wo ist eine Hecke sinnvoll?
Ob es sich um eine kleine Gartenhecke handelt oder einen langen Gehölzstreifen
entlang eines Baches – jede Hecke ist für unsere Tierwelt wertvoll. Für die Hasel‐
maus ist es vorteilhaft, wenn diese kleinen Lebensräume an einem Wald oder
eine bestehende Gehölzreihe angebunden sind. Ein sogenannter Biotopverbund
schließt Lücken zwischen Lebensräumen und bindet terrestrische Landschafts‐
elemente und Gewässer mit ein.

Welche Pflanzenarten?
Weißdorn (Crataegus monogyna): die pollenreichen
Blüten sind im Frühjahr nach dem kräftezehrenden
Winter begehrt, auch die Früchte werden gefressen.

Schlehe (Prunus spinosa): bietet mit seinen Dornen
neben Nahrung auch einen sicheren Platz für das
Nest.

Eberesche (Sorbus aucuparia): die Früchte reifen
früh und stehen lange zur Verfügung.

Hasel (Corylus avellana): die energiereichen Nüsse
sind vor allem zur Anlage der Fettreserven vor dem
Winterschlaf wichtig.

Faulbaum (Frangula alnus): trägt im Spätsommer
und Herbst noch Früchte. Dadurch können spät im
Jahr geborene Jungtiere noch genug Fettreserven für
denWinterschlaf anlegen.

Him- und Brombeere (Rubus idaeus & R. fructicosus
agg.): bei dichtemBewuchs sind nicht nur die Beeren
begehrt, das stachelige Gestrüpp bietet auch sichere
Neststandorte.

Bäume: z.B. Hainbuchen (Carpinus betulus), Buchen
(Fagus sylvatica), Eiben (Taxus baccata) und Eichen
(Quercus robur und Q. petraea) sind wichtige Nah‐
rungsquellen.
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Hecken und Haselmausschutz
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Wie lang, breit und hoch soll die Hecke sein?
Mit der Länge der Hecke nimmt auch ihre Bedeutung zu. Eine kurze Hecke kann
bereits eine wertvolle Bereicherung sein, lange Hecken mit über 250 m bieten
einen ausreichenden Lebensraum und werden zur Jungtieraufzucht genutzt. He‐
cken und Gehölzreihen müssen meist für Zufahrten für landwirtschaftliche Ma‐
schinen unterbrochen werden. Diese Lücken sind für andere Arten wie den
Neuntöter eine Bereicherung, stellen für die Haselmaus jedoch Hindernisse dar.
Bis zu 4 m breite Unterbrechungen können überwunden werden, wenn der Bo‐
den mit einer dichten Krautschicht bewachsen ist. Unterbrechungen sollten da‐
her nie geschottert werden.

Eine Haselmaus-Hecke sollte zwischen 5 (entspricht min. 2 Sträuchern) bis 10 m
breit sein. Wie bei der Länge gilt auch hier, dass ihre Bedeutung mit der Breite
zunimmt. Die Hecke sollte daher bereits bei der Planung viel Platz erhalten. Ist
dies nicht möglich, empfiehlt es sich Hochstaudensäume vor den Hecken zu be‐
lassen.

Die optimale Höhe einer Haselmaushecke beträgt 4 m. Einzelne, hohe Bäume,
welche über die Sträucher hinausragen, bereichern den Lebensraumhinsichtlich
Strukturreichtum und Nahrungsangebot.

Hecken und Haselmausschutz

Beliebt bei Haselmäusen:
die Früchte der Hasel

Schlehen bieten Früchte und
Schutz

Der Faulbaum trägt Nahrung
bis in den Herbst

Praktische Hinweise zur Anlage von Hecken



Eine regelmäßige Pflege der Hecke ist für den Schutz der Haselmaus nicht not‐
wendig. Dem kletternden Bilch ist kein Ast zu lang und kein Baum zu hoch. Als
prägendes Landschaftselement ist es aber in vielen Regionen üblich, Hecken re‐
gelmäßig zurückzuschneiden oder auf den Stock zu setzen. Um die Haselmaus
zu schützen, sollten Pflegemaßnahmen nur imZeitraum vonOktober bis Februar
durchgeführt werden.

Rückschnitt
Eingriffe sollten immer nur auf einer Heckenseite und nur auf 10–30% der Ge‐
samtlänge bzw. -fläche durchgeführt werden. Zurückgeschnittene Stellen sollten
frühestens in drei Jahren wieder bearbeitet werden. Eine haselmausfreundliche
Hecke hat eine Höhe von mindestens 3 Metern. Diese Höhe sollte auch bei Rück‐
schnitten erhalten bleiben.

Auf den Stock setzen
Um die Durchgängigkeit zu erhalten sollten nur einzelne Sträucher auf den Stock
gesetzt werden. Als vorübergehender Ausgleich für die verlorenen Gehölze kann
ein Begleitsaum aus Hochstauden, Röhricht, Himbeeren und ähnliche Pflanzen‐
arten dienen.

Praktische Hinweise zur Pflege bestehender Hecken
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Hecken und Haselmausschutz
• Jedes noch so kleine Stück Hecke ist ein wertvoller Lebensraum

für vieleTierarten

• Hecken sollten immer an bestehende Lebensräume angebunden
sein

• Bei der Anlage neuer Hecken auf standorttypische Pflanzenarten
zurückgreifen

• Pflegemaßnahmen sollten im Zeitraum von Oktober bis Februar
durchgeführt werden

• Eine haselmausfreundliche Hecke sollte 5 bis 10 Meter breit und
ungefähr 4 m hoch sein



Die Haselmaus baut ihr kugelförmiges Grasnest oft im Dickicht von Stauden und
Röhrichten. Hier ruht sie am Tag und zieht im Frühjahr und Sommer ihre Jungen
auf. In der Dämmerung und in der Nacht klettert sie auf der Suche nach Nahrung
geschickt zwischen den Halmen umher. Werden Hochstaudensäume zu einem
ungünstigen Zeitpunkt gemäht, geht für die Haselmaus ein wichtiger Lebens‐
raum verloren. Zudem gelingt ihr und ihren Jungen nicht immer rechtzeitig die
Flucht. Verluste können die Populationsentwicklung aufgrund der geringen Ver‐
mehrungsrate negativ beeinflussen.

Hochstauden und Haselmausschutz

Hochstaudensäume am Rand von Mähwiesen bilden oft wichtige Lebensräume der Haselmaus.

Sie nutzt diese Bereiche zum Bau der Nester und zur Nahrungssuche.
Haselmäuse sind nicht nur in Wäldern und
Hecken zu finden. Sie nutzen auch gerne
das Dickicht in Hochstaudensäumen.
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Rot umrandet ist der Bereich, in welchem mit Haselmäusen zu rechnen ist.

⯀ In bewaldeten Bereichen ist die Haselmaus in der Praxis zwar kaum durch
Tätigkeiten wie die Mahd gefährdet, hier befindet sich aber ihr Hauptlebens‐
raum.

⯀Gefahrenbereich bei der Mahd (4–10 m in der Nähe von Gehölzen): In Hoch‐
staudensäumen amWaldrand, in Hecken, Strauch- und Baumgruppen sowie
in der Ufervegetation halten sich Haselmäuse gerne auf – hier ist besondere
Vorsicht geboten.

⯀Das strauchfreie Offenland wird von Haselmäusen nicht als dauerhafter Le‐
bensraum genutzt.

Hochstaudensäume sollten zum Schutz von Jungtieren von Mai bis September
keinesfalls gemäht werden. Auch eine spätere Mahd ist mit einem hohen Risiko
für die Tiere (Tötung) verbunden. Es wird daher dringend dazu geraten, dieMahd
in mehreren Teilabschnitten und mit einer möglichst hohen Schnitthöhe (mind.
über 10 cm) durchzuführen. Anwesende Haselmäuse haben dadurch eine besse‐
re Überlebenschance.

Wo sind Haselmäuse in Gefahr?
Die schematische Abbildung zeigt die Bereiche, in welchen sehr wahrscheinlich
mit Haselmäusen zu rechnen ist:

Praktische Hinweise zur Mahd
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Noch besser ist es, den Hochstaudensaum von der regelmäßigen Mahd auszu‐
nehmen. Die Haselmaus verliert durch das Aufkommen von Gehölzen nicht an
Lebensraum – imGegenteil: früchtetragende Sträucher wie der Faulbaum verbes‐
sern das Nahrungsangebot. Zu beachten ist dabei, dass der Hochstaudensaum
nicht isoliert in der Mähwiese liegt, sondern an einem Wald oder einer Hecke
anschließt. Andere Arten sind zudem an Hochstauden und Röhrichte gebunden
(z.B. Vögel und Insekten). Soll zum Schutz dieser Arten eine Verbuschung verhin‐
dert werden, wird eine Mahd in zweijährigem Abstand empfohlen. Neophyten
wie das Drüsige Springkraut oder der Japanische Staudenknöterich verdrängen
heimischen Pflanzenarten. Bei Auftreten dieser invasiven Arten sollte der Hoch‐
staudensaum hingegen jährlich gemäht werden.

Praktische Hinweise zur Mahd

Hochstauden und Haselmausschutz

Hochstaudensäume und Haselmausschutz
• Hochstaudensäume sind wichtige Lebensräume und sollten daher

nur im Abstand von ein bis zwei Jahren gemäht werden

• Zwischen Mai und September auf die Mahd verzichten

• Die Mahd in mehreren zeitlich versetztenTeilabschnitten durchfüh-
ren

• Auf einen Anschluss des Hochstaudensaums zu einemWald oder
einer Hecke achten
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Aktiv zum Schutz der Haselmaus beitragen!
Der Einsatz von Kobeln ist ein einfacher Weg, um aktiv zum Schutz der Hasel‐
maus beizutragen. Wählen Sie in einem für Haselmäuse geeigneten Lebensraum
(siehe Seite 2) einen Baum aus, welcher mit langen Ästen gut über das Kronen‐
dach erreichbar ist und befestigen Sie den Kobel am Stamm in einer Höhe von
min. 1,5 Metern mit z.B. isoliertem Leitungsdraht oder einem Spanngurt. Ach‐
tung: Anders als bei Nistkästen ist der Eingang bei Haselmauskobeln stammseitig.
Die Tiere nutzen diese von März bis September. Im Oktober verlassen sie die
künstlichen Quartiere und beginnen mit dem Bau ihrer Winternester. In dieser
Zeit empfiehlt es sich, notwendige Wartungs- und Reinigungsarbeiten (Entfer‐
nung des alten Sommernestes) durchzuführen. Zur Reinigung genügt etwas Was‐
ser und eine Bürste. Seife oder Desinfektionsmittel sind nicht notwendig und
können den Kobel durch den Geruch für die Haselmaus unbrauchbar machen.

Für den Kobel ist Eichen- oder Lärchenholz amhaltbarsten, aber auch Fichte und
Tanne sind geeignet.

Aktiv für die Haselmaus

Bauplan Haselmauskobel
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Nr. X in mm Y in mm Anzahl

1 200 100 1

2 175 140 1

3 200 (175) 140 2

4 100 25 2

5 190 140 1

6 95 20 2

7 120 100 1

Dicke aller Teile: 20 mm; Eingangsloch: d =
35mm, von außen nach innen leicht schräg
gebohrt, damit Wasser nach außen abflie‐
ßen kann.

Dach mit rostfreiem Draht an jeweils einer
Schraube an ➂ befestigen. Die Kanten von
➆ kurz abschneiden, dadurch entstehen
kleine Öffnungen welche die Durchlüftung
des Kobels verbessern.



Bauplan Haselmauskobel

Weiterführende Informationen

Empfehlungen
Im Buch Die Haselmaus (1. Auflage, 2010) aus der Reihe „Die Neue Brehm-Bü‐
cherei“ (Westarp Wissenschaften) informieren die Autoren Rimvydas Juškaitis
und Sven Büchner auf 182 Seiten über Biologie, Lebensweise, Gefährdung und
Schutz der Haselmaus. Das Fachbuch ist äußerst interessant geschrieben und gut
gegliedert. Es eignet sich für alle, die mehr über die Haselmaus wissenmöchten.

Das englischsprachige FachbuchThe dormouse conservation handbook (2. Aufla‐
ge, 2006) von Paul Bright, Pat Morris und Tony Mitchell-Jones aus dem English
Nature Verlag beschäftigt sich auf 74 Seiten detailliert mit Schutzmöglichkeiten
bei Planungen von Eingriffen in Haselmaus-Lebensräume.

Das Handbuch Schutz der kleinen Säugetiere - Eine Arbeitshilfe von Umwelt Aar‐
gau aus dem Jahr 2011 behandelt auf 69 Seiten den Schutz kleiner Säugetiere. In
Texten und zahlreichen Abbildungen wird verständlich erklärt, auf was bei Bau‐
vorhaben, in der Land- und Forstwirtschaft aber auch im privaten Umfeld zum
Schutz der Kleinsäuger geachtet werden sollte. Das Handbuch ist kostenfrei als
PDF-Datei erhältlich.

Weitere Informationen und Buchtipps zumThemaHaselmaus und weitere kleine
Säugetiere Österreichs finden Sie auf der Webseite <kleinsaeuger.at>

Die Möglichkeit aktiv am Schutz und der Erforschung der Haselmaus mitzuarbei‐
ten, bietet das spannende Projekt „Blick ins Dickicht“ <blickinsdickicht.at> der
Österreichischen Bundesforste.

Förderprogramme
Das Landwirtschaftsministerium informiert auf seiner Webseite <bmlrt.gv.at> in
der Kategorie „Service/Förderungen für Land und Forstwirtschaft“ über Förde‐
rungsmöglichkeiten zur Gestaltung und Erhaltung natürlicher Lebensräume in
Österreich.

Die Landwirtschaftskammer Österreich gibt auf der Webseite lkonline <lko.at>
einen Überblick über aktuelle Förderungen. Da die Bundesländer oft weitere För‐
derungen anbieten, lohnt es sich, das Beratungsangebot in der Region zu nutzen.
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